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«Der Min-
destlohn ist
ein wirksa-
mes Mittel
gegen die
unerträgliche
Lohndiskrimi-
nierung der
Frauen.»

Liselotte Fueter
Co-Präs. Evang.
Frauen Schweiz
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Glacier Express
auf rbb
OBERWALLIS | Heute Samstag
strahlt der deutsche Fernseh-
sender rbb zwischen 15.30
und 17.00 Uhr die Schlagerrei-
se mit Leonard und Gästen
aus. In der musikalischen Rei-
sesendung «Hit auf Hit» lädt
Moderator und Sänger Leo-
nard die Zuschauer zu einer
Zugfahrt mit dem Glacier Ex-
press von St. Moritz nach Zer-
matt ein. Im Oberwallis singt
Jürgen Drews im Stockalper-
garten in Brig und die Cappuc-
cinos treten auf dem Gorner-
grat auf. 

Jahreskonzert
MG Sonnenberg
TÖRBEL | Die Musikgesellschaft
«Sonnenberg», Törbel, lädt
heute um 20.00 Uhr zum tradi-
tionellen Jahreskonzert in die
Mehrzweckhalle ein. Unter der
Leitung von Florian Kalbermat-
ten haben die Musikanten und
Musikantinnen ein abwechs-
lungsreiches Programm ein-
studiert. Im ersten Konzertteil
präsentieren sich die einzelnen
Register der «Sonnenberg» im
Stück «Brass Presentation»
von Bertrand Moren. Weitere
Leckerbissen sind das Cornet-
Solo «Ducky» von Leigh Baker,
der Song zur Fussballwelt-
meisterschaft 1998 «Carnaval
de Paris» von John Ryan sowie
das fünfsätzige Werk «Four Re-
naissance Dances» von Susato
Tilman. Im zweiten Teil kom-
men Freunde der Marschmu-
sik auf ihre Kosten. 

«Stimmen und
Tasten»
LEUKERBAD | Morgen Sonntag
findet um 17.00 Uhr in der Pfarr-
kirche von Leukerbad ein «Mu-
sikalisches Abendlob» statt.
Unter dem Titel «Stimmen und
Tasten» wartet der Kirchenchor
Albinen mit einem abwechs-
lungsreichen Programm auf.
Der Chor unter der Leitung von
Nicole Köppel-Briand gibt be-
liebte geistliche  Gesänge unter
anderem aus Afrika und Austra-
lien zum Besten. Am Klavier be-
gleitet werden die Sänger von
Peter Heckel.  Texte gespro-
chen von Karin Mathieu runden
das Konzert ab. 

KFBO

Witwengruppe Glis-Gamsen-
Brigerbad
Gebetsstunde. – Datum: Mon-
tag, 5. Mai 2014. – Zeit: 14.00
Uhr. – Ort: Pfarrkirche

FMV Niedergampel/
Getwing/Burketen
Messe. – Datum: Dienstag, 6.
Mai 2014. – Zeit: 19.00 Uhr 

ANZEIGE

Kultur | Erdbestattungen in Familiengräbern nur noch beschränkt zugelassen. Pro Historia Glis ist besorgt

Bedrohte Gedächtniskultur
GLIS | Was vor Jahren mit
dem Verschwinden von
Grabdenkmälern auf
dem Friedhof Glis als be-
dauerliche Einzelfälle
hingenommen wurde,
gründet auf einer be-
hördlichen Weisung. Da-
nach sind Erdbestattun-
gen in Familiengräbern
auf bestimmten Plätzen
nicht mehr zugelassen.  

GEORGES TSCHERRIG

Die Gerüchte ob der mangeln-
den Kommunikation waren für
die Pro Historia Glis zu hartnä-
ckig, um die angeschlagene
Grabruhe auf dem Friedhof Glis
nicht öffentlich zu machen. Das
Traktandum «Friedhof Glis»
war denn auch das Leitthema
der Generalversammlung der
Pro Historia Glis vom 25. April.
Einerseits war bekannt, dass die
Umfassungsmauer des Fried-
hofs Glis einer Sanierung be-
darf. Allerdings gaben Einwän-
de zu bedenken, dass sich eine
Neukonstruktion der Mauer er-
übrigt. Zu ersetzen sei lediglich
der schadhafte und unzweck-
mässige Verputz, so eine schon
längst geäusserte Beurteilung
der Pro Historia Glis.

Friedhof Glis – seit 1400
Jahren am gleichen Platz
Dr. Stefan Loretan rief an der Ge-
neralversammlung die kultur-
historische Bedeutung des Fried-
hofs Glis in Erinnerung. Loretan
ist Autor der beiden vom Verein
Pro Historia Glis herausgegebe-
nen Bände «Ruhet in Frieden».
Glis – urteilt Loretan – besitzt
den einzigen grös seren und ge-
schichtsträchtigen Friedhof des
Ober- und Mittelwallis westlich
von Mörel, der nach über 1400
Jahren noch heute am ange-
stammten Platz erhalten ist. Die-
jenigen von Naters, Visp, Leuk,
Siders und Sitten wurden, wie
mehrheitlich in der gesamten
Schweiz, bereits im 19. Jahrhun-
dert an den Rand der damals
rasch wachsenden Ortschaften
verlegt. 

Grab Walpen – rares Bei-
spiel der Art-Deco-Kunst
Die Tatsache, dass noch heute
Grabdenkmäler ungeachtet ih-
rer kulturell-historischen Be-
deutung aus dem Friedhof Glis
verschwinden, ärgert Stefan Lo-
retan. Anlässlich der General-
versammlung nannte er mit
dem eingewalzten Grab von

Staatsrat Oskar Walpen ein be-
dauerliches Beispiel unverstan-
dener künstlerischer und ge-
schichtlicher Aussagekraft ei-
nes Grabdenkmals. Der Autor
von Band 2 «Ruhet in Frieden»
hat das Grab von Oskar Walpen
noch intakt vorgefunden und es
auch wie folgt beschrieben: 

«Die klare Gliederung des
Grabmals aus weissem Marmor
mit kräftig kontrastierenden
bronzenen Dornflechtbändern
beidseits des zentralen Kreuzes
und dem gemitteten Rundpor-
trät lässt dieses geradezu monu-
mental erscheinen. Auf dem Gli-
ser Friedhof stellt es, zusammen
mit dem Lisinski-Grabstein, ein
rares Beispiel für die auf den
 beschwingten Jugendstil folgen-
de Art-Deco-Kunstrichtung dar.
Ebenso selten ist die plastische
Bilddarstellung, wie sie in Glis
sonst nur noch auf dem Clau-
sen- und Seiler-Grab zu finden
ist.» Als aussergewöhnlich er-
wähnt Loretan die Widmung
des Kreuzes: «Vom Lehrerstand
des Wallis in Dankbarkeit gew.»
Die Lehrer des Kantons hatten
allen Grund, ihrem Förderer
und Beschützer mit dem Grab-
mal ein Zeichen des Dankes zu
setzen. Nachdem Oskar Walpen
von 1920 bis 1925 als Stadtpräsi-

dent der Gemeinde Brig vor-
stand, wurde er in den Staatsrat
gewählt. Als Chef des Erzie-
hungdepartmentes erarbeitete
er gegen teils heftigen Wider-
stand ein neues «Lehrerbesol-
dungsgesetz», dessen Verbesse-
rungen zulasten des Staates gin-
gen. Leider erlebte Staatsrat
Walpen die Einführung des Ge-
setzes nicht mehr. Erst 48-jäh-
rig, erlitt er auf der Rückreise
von der durch ihn mitgegrün -
deten Taubstummenanstalt in
Bouveret beim Sturz unter ei-
nen anfahrenden Zug tödliche
Verletzungen. 

Verbot unverständlicher-
weise nie publiziert
Unter dem Präsidium von He-
li-Norbert Wyder hat sich der
Vorstand des Vereins «Pro His-
toria Glis» in den vergangenen
Jahren mehrmals eingehend
mit dem Thema Friedhof Glis
beschäftigt. Gründe dafür wa-
ren einerseits viele Rückmel-
dungen zu Loretans beiden
 Arbeiten, anderseits mehrere
Anfragen betreffend das 2012
verhängte Verbot, auf gut der
Hälfte des Friedhofs und auch
in Familiengräbern keine Erd-
bestattungen mehr zuzulas-
sen. Dieses Verbot wurde bis-

her von der Gemeindeverwal-
tung unverständlicherweise
nie kommuniziert, präzisierte
Loretan. Mit verständlicher Em-
pörung hätten Betroffene auf
diesen geheim gehaltenen
Sachverhalt reagiert, der ihnen
erst am Todestag eines Ange-
hörigen und erst noch ledig-
lich durch die Bestattungsin-
stitute mitgeteilt wurde. Auch
wurden der Pro Historia Glis
Gerüchte zugetragen, dass der
gesamte Friedhof rund um die
Kirche und die Josefskapelle
metertief abgeräumt und in
Wiesenf lächen mit Parkbän-
ken umgewandelt werden soll. 

Mit Brief an den Stadt-
präsidenten
Der Vorstand der Pro Historia
Glis verlangt nun Klärung des
Sachverhalts. Wie aus einem
Brief an den Stadtpräsidenten
von Brig-Glis, Louis Ursprung,
hervorgeht, liegen der Pro His-
toria Glis zwei Aspekte beson-
ders am Herzen.

1. Der Erhalt des histo-
risch gewachsenen Friedhofs
als eindrückliches Gesamtbild
rund um die Kirche. 

2. Damit zusammenhän-
gend besteht die Befürchtung,
dass der Grossteil des Fried-

hofs total verschwinden und
wohl durch Grünflächen mit
Ruhebänken ersetzt werden
soll. Dadurch wird das ein-
drückliche, geschichtlich seit
über tausend Jahren gewach-
sene Gesamtbild des Friedhofs
rund um die Kirche weitge-
hend zerstört. Wohl in glei-
cher Absicht wird seit Jahren
stetig Grab um Grab durch
Kiesplätze mit dem Charme ei-
nes Parkplatzes ersetzt. So bie-
tet der Friedhof bereits heute
ein unharmonisches, von Lü-
cken durchsetztes Bild. Ob-
wohl kein entsprechender Be-
darf an Neubelegung besteht,
werden auch alle Grabsteine,
ob wertvoll oder nicht, offen-
sichtlich bedingungslos abge-
räumt. Stadträtin Lucia Näfen
nahm als zuständige Ressortlei-
terin (Infrastruktur) an der GV
der Pro Historia teil und nahm
auch kurz Stellung zum Verbot
der Erdbestattungen auf dem
Friedhof Glis. In einer Sitzung
unter der Leitung von Stadtprä-
sident Louis Ursprung konnten
«gewisse Gerüchte teilweise ge-
klärt werden». Über die in zwei
bis drei Monaten zugesagten Er-
gebnisse wird die Pro Historia
Glis über ihre Homepage orien-
tieren. 

Beispiel. Entgegen der historisch-kulturellen und der geschichtlichen Aussagekraft der Grabdenkmäler werden «aufgegebene» Gräber auf
dem Friedhof Glis eingewalzt. Ein aktuelles Beispiel zeigt sich mit dem Grab von Staatsrat Oskar Walpen, gestiftet vom Lehrerstand Wallis.
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Comedy | «Ursus & Nadeschkin» treten in Visp vors Publikum

«Künstler, die wir gerne selber sehen» 
VISP | «Perlen, Freaks & Special
Guests» sind es, was das Duo «Ursus
& Nadeschkin» ihrem Publikum am
Dienstag in Visp präsentieren.

Zu geniessen sind ab 19.30 Uhr im Kultur-
zentrum La Poste Comedy, Clownerie und
Cabaret. Dieses Programm «ist für uns wie
Weihnachten im Spätsommer», bemerkt das
witzige Duo.

Wilder Mix an
Nummern und Genres
Beflügelt von der Idee, die unterschiedlichs-
ten Bühnenkünste aus nah und fern an ei-
nem gemeinsamen Abend kurzzuschliessen,
organisieren, produzieren und moderieren
«Ursus & Nadeschkin» seit über 20 Jahren re-
gelmässig «Perlen, Freaks & Special Guests».
Lustvoll präsentieren sie dem Publikum ihre
Lieblingskünstler in einem wilden Mix an

Nummern und Genres. Diese Künstler kom-
men aus aller Herren Länder und sorgen da-
für, dass «Ursus & Nadeschkin» alle Hände
voll zu tun haben. 

Die Tournee dauert jeweils einen Mo-
nat, beginnt im Casino Winterthur, endet im
Volkshaus Zürich – und ist dazwischen von
Luzern bis Basel, von Biel bis Schaffhausen
und vom Berner Oberland bis ins Wallis fast
überall zu sehen. «Ein völlig eigennütziges
Unternehmen, weil wir ausschliesslich die
Künstler zusammentrommeln, die wir sel-
ber gerne sehen möchten und mit denen wir
Lust haben, einen Monat durch die Schweiz
zu touren», erklären «Ursus & Nadeschkin». 

Für ihre Zuschauer sind  die beiden
«die auf dem Plakat». Also jene bekannten
Gesichter, die als Publikumsmagnet dafür
sorgen, dass man sich auch mal Künstler an-
schaut, von denen man bisher höchstens die
Namen kannte. | wb

Bekannt. «Ursus & Nadeschkin» haben sich in den letzten 20
Jahren einen bestens bekannten  Namen erarbeitet und sind
«die auf dem Plakat». FOTO ZVG


